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Zauber auf
zwei Rollen

STADTGEFLÜSTER

(rl) Können Sie sich noch an den
Moment erinnern, als Ihnen
zum ersten Mal ein Mensch ste-
hend auf einem etwas seltsam
anmutenden, wackelig erschei-
nenden elektrobetriebenen Ge-
fährt mit zwei auf einer Achse
liegenden Rädern entgegenge-
rollt ist? Unsereins hatte eine
solche unheimliche Begegnung
der dritten Art erstmalig im In-
golstädter Straßenverkehr vor
gut und gerne zehn Jahren − bei
Dunkelheit an der Kreuzung
Asamstraße/Am Konkordiawei-
her. Der Mann auf dem Segway,
so heißt das Ding, verschaffte
sich mit einer Stirnlampe die nö-
tige Sicht. Bis der entgegenkom-
mende Autofahrer gerafft hat,
welch mannshoher Lichtpunkt
ihm da entgegenschnellt, war
die gespenstische Szene auch
schon vorbei. Unfallfrei, Gott sei
Dank.

Wissen Sie noch, als die Seg-
ways Anfang der Jahrtausend-
wende erstmals in den USA her-
gestellt wurden und uns als Zu-
kunft der Mobiliät und Alterna-
tive zum Fahrrad verkauft wur-
den? Wir dachten damals
wirklich, im Jahr 2018 kurven al-
le nur noch mit dem Segway
durch die Stadt. Richtig durch-
gesetzt hat sich das Ding nie. Seit
2009 ist es überhaupt erst bun-
desweit im Straßenverkehr zu-
gelassen − als Mobilitätshilfe.
Wo es fahren darf, ist in der Mo-
bilitätshilfeverordnung gere-
gelt: auf Radwegen, Radwege-
furten, Radfahr- und Schutz-
streifen oder Fahrradstraßen.
Auf Bundes-, Landes- oder
Kreisstraßen darf das selbstba-
lancierende Gefährt genauso
wenig wie auf Bürgersteige.

Auch in Ingolstadt gibt es ei-
nen Anbieter für Segwayfahrten
um den Baggersee und anders-
wo. Jürgen Machat ist einer von
wenigen in der Schanz, die das
Segway als Geschäftsidee für
sich entdeckt haben. Doch auch
er klagt, dass die Nachfrage
merklich zurückgeht. Wirklich
gesehen wird ja auch kaum je-
mand mit dem eigenartigen Ge-
fährt. O.k: Michael Krüper, der
facebookfreudige Eventmana-
ger, auch bekannt als Veranstal-
ter des „Großen Preises von In-
golstadt“, kurvte mit einem Seg-
way von einem Teil des Veran-
staltungsgeländes zum anderen
− und trat den Beweis an, dass
das nur bedingt stabil aussehen-
de Ding auch für Schwergewich-
tige geeignet ist. In Ingolstadt
sieht man auf dem Segway aber
ansonsten eigentlich nur einen
Menschen regelmäßig: den Zau-
berer Sven Catello, der sogar ein
Segway mit Anhänger fährt und
damit nebenbei noch Werbung
für die Ingolstädter Zaubertage
macht.

Sven Catello, der Meister der
Illusion, ist modernster Technik
demzufolge also durchaus auf-
geschlossen. Vielleicht könnte
er da ja mal unserem technikbe-
geisterten Oberbürgermeister
Christian Lösel ein paar Flugta-
xis herbeizaubern, am besten
gleich samt dazugehörigem In-
dustriezweig, der Ingolstadt zu
neuer Blüte führen wird. Und
bei der Gelegenheit den einen
oder anderen Kritiker, oder bes-
ser gleich die gesamte Stadtrats-
opposition, mit dem Flugtaxi 3.0
in ein Paralleluniversum beför-
dern − oder zumindest auf den
Mond schießen.
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Ingolstadt (ldm/rl) Ein ver-
dächtiger Gasgeruch hat am
Dienstagmittag zu einem Groß-
einsatz am Holzmarkt in Ingol-
stadt geführt. Eine Anwohner der
Ziegelbräustraße hatte den Not-
ruf gewählt. Feuerwehr, Stadt-
werke und Rettungsdienst rück-
ten aus. Die Polizei sperrte das
Gebiet großräumig ab. Aus zwei
Häusern wurden die Bewohner −
laut Einsatzleiter Roland Dan-
hauser 14 Personen − in Sicher-
heit gebracht. Kurz nach 13 Uhr
wurde das Leck in einem Keller-
raum gefunden. Wie die Feuer-
wehr am Einsatzort mitteilte,
war wohl eine defekte Dichtung
der Grund für den Gasaustritt.
Das Leck wurde repariert. Gegen
13.30 Uhr konnte die Sperrung
wieder aufgehoben werden. Ver-
letzt wurde niemand, laut Ein-
satzleiter Danhauser bestand le-
diglich innerhalb des Kellerrau-
mes eine kurzfristige Gefahr. Im
Abstand von einem Meter zum
Gebäude sei bereits keine Gas-
konzentration mehr messbar ge-
wesen. Neben der Polizei waren
16 Kräfte der Berufsfeuerwehr,
zwei Rettungswagen und drei
Personen der Stadtwerke vor Ort.

Gasaustritt:
Holzmarkt

gesperrt

Keine Flüchtlinge aus Nigeria mehr

Aus einem internen Doku-
ment der Regierung von Ober-
bayern, das unserer Zeitung
vorliegt, geht hervor, dass in
Manching und den Depen-
dancen wieder Asylbewerber
aus Syrien und neu aus Moldau
angenommen werden und wei-
terhin Menschen aus den West-
balkanländern sowie der Ukrai-
ne und Afghanistan − aus Afgha-
nistan sollen allerdings nur al-
leinreisende Männer unterge-
bracht werden, afghanische
Familien kommen nach Mün-
chen. In der Außenstelle des
Bundesamtes für Migration
und Flüchtlinge (BAMF) in der
Landeshauptstadt ist man − im
Wechsel mit den Einrichtungen
in den anderen Regierungsbe-
zirken − künftig auch für die

Asylbewerber aus Nigeria ver-
antwortlich, anstelle von Ingol-
stadt/Manching, wo momen-
tan noch die Hälfte der rund
1130 Flüchtlinge aus Nigeria
stammt.

Auf Anfrage bestätigte die Re-
gierung von Oberbayern ges-
tern entsprechende Pläne
grundsätzlich. Mit dem Start
der Anker-Einrichtungen im
Freistaat sei Ingolstadt/Man-
ching „nach derzeitigem Stand
nicht mehr zuständig für Asyl-
bewerber aus dem Herkunfts-
land Nigeria. „Die Frage, ob dies
so bleibt und wie die Belegung
erfolgen wird, ist noch nicht ab-
schließend geklärt.“ Die Regie-
rung betonte allerdings, dass
die Regelung nur für neuan-
kommende Flüchtlinge gelte.
Die jetzt hier wohnenden Nige-
rianer bleiben − zumindest so
lange, bis ihr Asylverfahren ab-
geschlossen ist.

Zu Gründen für die Umstruk-
turierung, einem Zeitplan oder
weiteren Veränderungen äu-
ßerte sich die Behörde nicht. In-
tern spricht in dem Papier eine
Regierungsvertreterin aller-
dings von einer „gerechten bay-
ernweiten Verteilung“ der nige-
rianischen Flüchtlinge, die man
mit der Umverteilung erreichen
wolle. Vorgesehen ist, die Asyl

Umstrukturierung im neuen Ankerzentrum Ingolstadt/Manching
Von Thorsten Stark

Ingolstadt (DK) Durch die Um-
wandlung des Transitzentrums
Ingolstadt/Manching in ein so-
genanntes Ankerzentrum ändert
sich offenbar doch mehr, als die
Staatsregierung zunächst be-
kannt gegeben hat. Die Flüchtlin-
ge werden anders verteilt − in
Oberstimm sollen nach Informa-
tionen unserer Zeitung keine
Menschen mehr aus Nigeria auf-
genommen werden.

suchenden Menschen aus Nige-
ria ab sofort im wöchentlichen
Wechsel auf die sieben Regie-
rungsbezirke zu verteilen. Nach
München sollen Neuankömm-
linge aus Nigeria das erste Mal
am 17. September kommen. In-
golstadt/Manching bleibt erst
einmal ganz außen vor. Dort sei
„eine gewisse Grenze erreicht“,
so ist es von Behördenvertre-
tern zu hören. Immer wieder
kommt es, wie mehrfach be-
richtet, in den zentralen Unter-
künften zu Großeinsätzen der
Polizei wegen Tumulten.

Die neuen Ankerzentren (An-
ker steht für Ankunft, Entschei-
dung, Rückführung) gibt es seit
1. August in jedem Regierungs-
bezirk. Dort aufgenommene
Flüchtlinge sollen dort so lange
bleiben, bis sie entweder auf die
Kommunen verteilt werden
oder ihr Antrag abgelehnt wur-
de. Sowohl unterschiedliche
Behörden als auch Gerichte
sind in den Zentren unterge-
bracht, was die Verfahren be-
schleunigen soll. Seit Anfang
des Monats befindet sich auf
dem Gelände der ehemaligen
Immelmann-Kaserne in Ober-
stimm auch das Landesamt für
Asyl (siehe Infokasten), das bay-
ernweit die Vernetzung der Be-
hörden voranbringen soll.

Das neue Landesamt für
Asyl und Rückführungen in
der ehemaligen Max-Immel-
mann-Kaserne in Oberstimm
hat am 1. August den Betrieb
aufgenommen. Die Behörde
wird laut Innenminister Joa-
chim Herrmann − dem das
Landesamt unterstellt ist −
vor allem die Vernetzung und
Zusammenarbeit der bereits
vorhandenen Behörden in
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dem Bereich weiter vorantrei-
ben. Besonders die Maßnah-
men im Zusammenhang mit
freiwilligen Ausreisen und Ab-
schiebungen sollen dort koor-
diniert werden. Für die Asyl-
verfahren bleibt aber weiter-
hin das Bundesamt für Migra-
tion und Flüchtlinge (BAMF)
zuständig, das eine Außen-
stelle in der Max-Immel-
mann-Kaserne betreibt.

Die Narrwalla wagt es doch

Von Ruth Stückle

Ingolstadt (DK) „Das war’s“,
titelte der DONAUKURIER vor
ziemlich genau einem Jahr. Die
Faschingsgesellschaft Narrwalla
hatte am Rande des Donaufes-
tes angekündigt, das traditions-
reiche Fest wegen zu hoher Kos-
ten aller Voraussicht nach ster-
ben zu lassen. Gestern nun er-
reichten unsere Zeitung überra-
schend „einige Informationen
zu unserem Donaufest 2018 am
17. und 18. August“. Falls das
Wetter bis dahin nicht gänzlich
einen Strich durch die Rech-
nung macht, soll das Fest im 25.
Jahr seines Bestehens stattfin-
den, sagte Narrwalla-Präsident
Robert Wegele auf Anfrage.

Das Schanzer Donaufest, den
eigentlich beliebten, aber oft-
mals stark verwässerten Biergar-
ten am Donauufer, ausgerech-
net im Jubiläumsjahr 2018 absa-
gen? Sowohl viele Ingolstädter
als auch Vertreter der Stadt hät-
ten der Narrwalla in den Ohren
gelegen, die nach dem verregne-
ten Donaufest im vergangenen

Jahr angekündigte Entschei-
dung zurückzunehmen. In den
vergangenen Jahren hatte die
Narrwalla angesichts geringer
Besucherzahlen beim Donau-
fest regelmäßig draufgezahlt.
Das Kostenrisiko sei bei der
Open-Air-Veranstaltung nicht
mehr abschätzbar, hieß es. Der

Schanzer Donaufest soll am 17. und 18. August über die Bühne gehen − falls das Wetter keinen Strich durch die Rechnung macht

Präsident hatte damals im Ge-
spräch mit unserer Zeitung die
gestiegenen Kosten für Sicher-
heitsvorkehrungen, Hygiene-
maßnahmen oder Technik ins
Feld geführt. „Das muss alles auf
dem neuesten Stand sein.“ Be-
reits im vergangenen Jahr war
das Donaufest von bislang drei

auf zwei Tage reduziert worden.
Am ersten Abend allerdings
zählte man bei immer wieder
einsetzendem Regen gerade mal
rund 100 Besucher.

Greift die Stadt der Narrwalla
nun beim Donaufest finanziell
unter die Arme? Was die anfal-
lenden Gebühren anbelange,

nicht, sagte Wegele. Allerdings
gebe es eine Zusage für etwas
Rückendeckung, für den Fall,
dass es wetterbedingt erneut
schiefgehen sollte. So wagt es die
Narrwalla nach den verregneten
Donaufesten der letzten Jahre
erneut, das Donauufer im Klen-
zepark am 17. und 18. August in
einen Biergarten mit Blick aufs
Neue Schloss zu verwandeln.
Zum Jubiläum sticht Bürger-
meister Albert Wittmann (CSU)
an „und bringt uns hoffentlich
viel Glück für ein schönes, son-
niges Donaufest“, wie es in der
Mitteilung der Narrwalla heißt.
Auch ein Fischerstechen gibt es
wieder. Zum Jubiläum geht da-
bei auch der Elferrat der Narr-
walla mit einem Team an den
Start. An beiden Tagen gibt es
Livemusik, bevor das Fest am
Samstag gegen 22.30 Uhr mit ei-
nem Feuerwerk endet. Voraus-
gesetzt, das Wetter macht kei-
nen Strich durch die Rechnung.
Am 13. August will sich die Narr-
walla endgültig entscheiden, ob
das 25. Donaufest am Wochen-
ende darauf steigt oder nicht.

Weiträumig abgesperrt wurde der Bereich um den Holzmarkt. Grund dafür war ein Leck in einer Gasleitung. Foto: Eberl

Im Mai demonstrierten nigerianische Flüchtlinge gegen ihre Unter-
bringung in der Immelmann-Kaserne. Ab sofort werden Neuankömm-
linge in anderen Einrichtungen untergebracht. Foto: Hauser

Das Schanzer Donaufest im vergangenen Jahr. Nach dem verregneten Auftakt kamen am zweiten Tag doch
einige Leute. Entgegen der Ankündigung beim letzten Donaufest will die Narrwalla heuer − im 25. Jahr −
das Donaufest doch veranstalten. Am 17. und 18. August. Foto: Eberl (Archiv)


